
Die ehelose Tau der Kırche
Von GÄRTNER

Vorbemerkung: Welche Stellung Kirche un Seelsorge der ehelosen, berufstätigen
Krau ZUS E W1€SE. werden sollte, wird LINIMMEST dringlicher besprochen. Ks wurde
geradezu (wohl glücklich) das Wort VO. „Dritten Stand“® geprägt. Die
Schriftleitung stellt 18L zunächst INEer Krau ihre Spalten ZU Verfügung, ın
der Hoffnung, damit 1ıNeNn fruchtbaren Gedankenaustausch NZUTFCSCH.,

Mit den wirtschaftlich soziologischen Umwälzungen des un! Jahr-
hunderts vollzog sich Leben der Hrau Wandel der ihre überlieferten
Wirkungskreise der FKamilie beziehungsweise Kloster durch INANNLE -
fache Berufsaufgaben ergänzte Verschiedenste Bildungsmöglichkeiten ha-
ben sich ihr erschlossen Aufgaben des öffentlichen Lebens tireten s 16

eran unı führen S16 E1NEMN selbständigen Leben ast jede TAu geht
heute Wwen1gstens vorübergehend 348l das Berufstieben viele Frauen, ehe-
lose un: verheiratete, widmen sich tür ihr SANZES Leben dem Beruf Diese
Entwicklung wurde durch ZwWweE1 Weltkriege begünstigt; denn die Frauen
sahen sich den Arbeitsplatz des Mannes gerufen un standen schließlich
VOT 1NeI erschreckenden Frauenüberschufß och scheint neben lesen
zeitbedingten Ursachen uch grundsätzlicher W  del der Gesellschafts-
struktur sich durchzusetzen

Die TAau hat allen Zeiten Beruftfsarbeit ausgeübt und das Söffentliche
Leben beeinflufßt aber solches Wirken wWäar früher den führenden adlıgen
Ständen oder, wäas verwunderlich klingen MmMas, den Ordensfrauen orbe-
halten Heute jedoch mehr der minder alle Frauen sich beruflicher
Arbeit stellen der doch mindestens S1IC  h dafür aqausbilden Können S1C das,
ohne ihrem natürlichen Beruf als Mutter uıund Hüterin des Lebens untreu

werden ? In den weiblichen Orden lebte STETIS Wissen die Frucht-
barkeit gelstıgen Muttertums, das sich Dienst CLNCIHL größeren Men-
schenkreis geistlicher, erzieherischer der pflegerischer Arbeit
auswirkt Nun hat sich diese Möglichkeit uch auftf das weibliche Berufts-
leben ausgedehnt In ergänzender Zusammenarbeit mi1t dem Mannn 11 d  A
berufstätige TAauU ihre Persönlichkeitswerte den vielfachen Aufgaben
Kirche, Kultur, Politik und Wirtschaft wıidmen und dem Leben ı
geistigen 1iNNn€ dienen.

Damit hat sS1C  h uch Leben der Kirche C111 soziologischer Struktur-
wandel vollzogen Kr Tegt theologischen un: seelsorglichen Betrachtungen

Neben die rdensirau un die verheiratete FKrau Heim tTrıtt die Hrau
Beruf Ist siC verheiratet gehört S1C eC1NeIN der beiden kirchlichen

Stände, dem Ehestand Ihre SallZ ejigenartıge Stellung soll aus dieser
UNSCTEr Darlegung einmal ausgeklammert hbleiben Unser Bemühen geht
aut die berufstätivre ehelose Krau Wie steht S 1C den beiden kirchlichen
Ständen dem Ordens- un dem Ehestand ? Bildet 5 1C EISCHNCNH, C1iNEeEN

Stand? Hs ıst jungster eıt geradezu VO CLNECIN „„Dritten tan
gesprochen worden Welche Aufgaben un Gefahren sind miıt ihrer Lebens-
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fo ben? Wie kann sS1C der christlichen Vollendung gelangen, die
allen Christen aufgegeben ist? CGCiht auch S16 eln besondere Standes-
gnade ? Da derartige Fragen unmittelbar ı das Leben der katholischen Krau
eingreifen und LMNINEL dringlicher werden, soll z Antwort WeN1gSLENS
gesucht werden

Lebensstände der Kirche

Die katholische Kirche ennt ZWEEL1L festgefügte christliche Lebensformen
den Ordens- und den Ehestand Dem Ordensstand der < nıicht

doch e1istens dem frei gewählten Stand der gottgeweihten Jungfräu-
lichkeit entspricht kann twa alle Christen zurechnen, die sich VO  ;

Gott 380151M besonderen, vorbehaltlosen Hingabe berufen glauben Welt-
prıester und Ordensleute Ihnen können eLiwa beigezählt werden JN
jungfräulichen Menschen, die solches Ideal auch hne Ordensbindung,
als bewußte Lebens und Berufsform erstreben Der Christ entscheidet sich
me1ıst der Jugend für C1iNeN dieser Stände SC1Ne Entscheidung ist Ant-
wWwWort auf den Ruf des liebenden (Gottes

Was charakterisiert 1ese beiden Stände?
‚„„Eis gibt Ehelose, die des Himmelreiches willen sich selbst ZU Ehe-

losigkeit entschlossen haben Wer fassen kann, der fasse es  o y} sagt der
Herr „12) ‚„ Wienn Sile VO: den Toten auferstehen werden, werden
516 nicht heiraten och sich heiraten lassen, sondern sS1€e€ werden SC1N WIO

die Engel Himmel“‘ 25) Die Ehe als christliche Lebensform
hört den W erten des menschlichen Lebens als Sakrament hebt s 1C die
irdische Gattenliebe mIt all ihrem Glück und ihrem e1d die verklärende
und stärkende Liebe zwischen Christus und Kirche Soweilt S16 jedoch
Ordnung des irdisch Geschlechtlichen ist, soll s1C beim Anbruch der
Schöpfung vergehen. Und Zusammenhang damıiıt Christus, t
Christen, denen bereits ı dieser eıt der Ruf wird, sich weiıt des rdisch-
Natürlichen begeben, SAanz freı SEeLN für das Himmelreich umd S
besonderen Aufgaben Von jedem Christen ıst die anze un!: vorbehalt-
lose Hingabe gefordert aber e1m jungfräulichen Menschen erhält
S1C EISCHC Tiefe Kr gleicht dem Jünger, den ‚Jesus iebte, der deshalb

rust ruhen und tieferer Weise das Geheimnis SC1INeETr Liebe
W1552e11 durfte, hne doch den anderen eLwAas VO  — der Liebe des Herrn
entziehen; denn die Gotteslhiebe istnıicht teilbar und nicht meßbar. Sie geht

grenzenlose W eiten CINZIS bestimmt durch das Ma{l des Menschlich-
Geschöpflichen, W1C6C sich jedem einzelnen darbietet. Die besondere
ähe (Christus bedeutet S unmittelbare Nachfolge auf Weg
des Leidens und Apostolates. Am Anfang dieses Weges steht der Verzicht
auf  7JENE natürlichen Werte, die 1 sich SuL und dem Christen geordnetem
Gebrauch gegeben S1N!  S natürliche Liebesbegegnung und eheliche Lebens-
gemeinschaft Vater- und Mutterschaft Reichtum, EKEhre und Macht Das
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Leben des jungfräulichen Menschen wird zunächst verkürzt eiNen En  to]  -
paßß getrieben, damit durch die Konzentration aller Kräfte, die ONSe-
quente Abtötung aller „Kigen- Wünsche und Begierden““ CUuU:c Kraft CHID-
fängt Solches UOpfer ist Aaus christliichem Glauben verstehen Ks
empfängt Sinn VO Kreuzesopfer Christi her und stellt die Jung-
fräulichkeit Christi willen z besonders ahe Beziehung heiligen
Opferfeier und ZU. eucharistischen Lieben der Kirche Die opfervolle Selbst-
hingabe, die innerste Preisgabe wird ı8l Segen die Kirche enn 1U  —

entstromt dem jungfräulichen Menschen Segenskraft, die dem eil der
anderen dient und sich ı Beten, Sühnen, Leiden W1C tätıgen Apostolat
thüllt

Der Ordensstand vielfachen Splelarten hat diesem eruft z
geprägte Lebensform gegeben Wer ungeteilt dem Herrn gehören will be-
darf der Mühe um vollkommene Keuschheit des Leibes und der Seele, die
als innNnerste Herzensreinheit jede Unlauterkeit jedes Greiten ach dem
Geschöptlichen ausschlie1t die TCLINNIEC SaNZC Hingabe bewahren un
le Kräfte den Dienst (Gottes frei halten Der .horsam hilft diese
Hingabe praktisch verwirklichen denn stellt der Christ uch konkret

FKigen-Willen, SC1M Kigen--Urteil zurück, ü sSC1NeIMIMM Oberen
STUS erblicken und 11 dessen Willenskundgebung (Gottes Willen
füllen Daraus entsteht die Armut des Geistes, die durch den Verzicht auftf
die Güter dieser Welt gefördert wird und ı Leerwerden des Kıgenen
besteht damit Gottes Geist den Menschen eingehe Kıs IsSt letztlich die
Demut der Gehorsam und Armut helfen wollen, Demut die nıicht
mehr auf sich sondern auft den Herrn schaut sich anbetendem tau-
N! und Lieben VETSESSCH Das Ordensleben bietet dem jungfräu-
lichen Menschen den Schutz un: die Hilfe, deren bedarf SCLDCH

erut voll ertüllen Kıs schenkt ihm aber uch den Segen der (Gemein-
schaft der C1L1e. des anderen Last agen und Gebot der äch-
stenliebe erfüllen soll

Gefahrvoller und mühsamer ist der Weg des jungTräulichen Menschen
der Welt ohne Ordensbindung Kür den Weltpriester gilt C. se1ıt langem,

den Laien Tehlt die Iradıtion Wir finden diese ‚ebensform VOT allem
be1 Frauen, die das Ideal ihrem Beruf erstreben .11NCILL freieren
und unbehinderten Apostolat dienen wollen Vielleicht ber wird diese
neuartiıge Korm VO.  m selbst das Ordensleben einbiegen, wenn sıch mehr
weibliche Ordensgemeinschaften bılden, die der heutigen Lebensform der
TAU äaußerlich und innerlich angeglichen sind Das Nachwuchsproblem
vieler Frauenklöster 1st sicher Teil dadurch bedingt, daf S16 nıcht ale
Möglichkeit „1NCII Apostolat bieten, das der Entwicklungslinie der
ernen Frauenbewegung angepalst ist

Der jungTräuliche Mensch 1st der Kirche Zeichen den
konsequenten christlichen Glauben, tür die Hingabe, die der Herr ordert.
Der Stand als solcher aber weıst auf den Zustand der Cuen Schöpfung,
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der alle 1E die Engel Himmel se1ın, iıhr Leben anbettmdér Liebe,
ın seliger Schau auf (sott erfüllen werden. Daher hat die Kirche diesen
Stand STETIS der Ehe, obwohl S1€e€ Sakrament ist, übergeordnet. Kr ist objek-
t1Lv der Stand der Vollkommenheit, mas auch sub] ektiv die vollendete Liebe
1m einzelnen Glied des Standes nıcht immer erreicht werden. Darin liegt
keine Geringschätzung der Ehe, sondern das Wissen die eigentliche
Aufgabe, den innersten Sinn des christlichen Lebens. „Dem (sottesdienst
ist nıchts vorzuzliehen‘‘, der heilige Benedikt, und das Leben des Jungs-
fräulichen Menschen ist letztlich reiner Dienst Gott, W1€e sich auch
och sichtbar darın offenbart, da{fß Z Beispiel vielen Ordensgemeinschaf-

der Dienst des Betens Offizium der sieben Jagzeiten verpflichtend
VOTL der Kirche anvertraut ist. Vacare Deo C} ist die vornehmste Aufgabe
der Kirche un des einzelnen Christen, un wer sich diesem Dienst mıt
allen Kräften weiht, verdient den objektiven Vorrang VOrL denen, die ihr
Leben miıt irdischen Mühen beladen.

Die christliche Ehe ist ihrerseits SaNlZ das Geheimnis der Erlösung Un
I‚Ji‘8hß hineingenommen, e1in Abbild der Liebe Christi seiner Kıirche
(Eph% S0 W1€6 der Herr seine Kirche Liebt, soll der Mannn seine
TAuU jeben, S16 hegen un: pflegen W1€e Se1inN e1gen Fleisch, und w1€e die Kırche

dienender Liebe ihrem Herrn untertan ist, soll auch dıe Tau ihrem Vlann
ergeben SEe1N. Die eheliche Lebensgemeinschaft ist ZUIN Zeichen der Gnade,
ZUFLC Gnadenwirklichkeit geworden; die Urform der menschlichen Gesell-
schaft hat Gott 1m Paradıes begründet, S16 hat schmerzlichsten unfer
dem Kluch der Sünde gelitten, ıst aber u geheimn1svoll erhöht un ge-
weiht worden, da In die naturhafte Lebenszelle das übernatürliche Gnaden-
teben einbricht. Die eheliche Lıebe; vertieft durch die Gnade, soJll den
flüchtigen Kros 15 Z Tod überdauern; die Ehe soll Mittel ZUIN Aufstieg,
Weg und Hilfe christlicher Vollendung werden. So ist S1e ein göttliches
W agnis Aaus Natur und Gnade, eIne Aufgabe, das Hauptgebot der Liebe iIm
Alltag verwirklichen.

Der verheiratete Mensch rückt weiterhin £e1INne besondere ähe Z (30
durch se1ne Teilnahme göttlichen Schöpfergeheimnis, das ihn ZU  b Vater-
un:; Mutterschafit adelt uch die christliche Ehe S1€ recht
gelebt und durchlitten wird, einem opfervollen Dıenen; sS1£ ist e1in Dienen

begrenzten Kreise, mühsam und verantwortungsvoll, wird doch nıchts
Geringeres gefordert, als da{ß S1IC.  jgl die (Gatten ihrer gegenseltigen Heili-

helfen, un 1  '© Kinder KErben des Himmels erziehen. In ihrer
Mitte steht der Herr; „ibt Taft un Gnade, und das eheliche Leben voll-
ziceht sS1C  h einem steten Miteinander VOTLT Ihm D)Das ordert einen starken
Glauben un: eINe wache Liebe seinem Kreuz, das dem Christen gerade
auch der Ehe ständig auferlegt ist Auf das Kreuz ıst die Ehe getauft;

Blick auft das Kreuz ist S16 uch gesegnet.
Beide Stände bieten dem Christen eiınNne teste, VO  — der Kıirche geheiligte

unı erprobte Lebensform. Hat S1C.  h der Christ einmal_für emen dieser Stände
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andere Wahl Zentschieden iSt der Regel nicht mehr frel,
treffen, sondern bleibt unwiderruflich gebunden Wie ErNst 1656 Entschei-
dung T, ZeIST S1C.  h darin, dafß der jungfräuliche Mensch VOTLT dem Angesicht
der Kirche die WL  to]  cCh Gelübde ablegt, der verheiratete Christ aber das Ja-
Wort VOT Gott spricht, das z Ehe unauflöslich bındet, hıs der Tod s 16

scheidet Die Unwiderrutflichkeit gehört also ı etwaZU Wesen der kirch-
lichen Lebensstände

Die ehelose Frau

Neben diesen Ständen hat sich 16308  an die Lebensform der ehelosen TAu
Beruf entwickelt. Ehelose Frauen gab CS allen Zeiten ihr Leben treilich
vollzog sich den früheren Gesellschaftsformen entsprechend Rahmen
un! der Geborgenheit eiNer FKamilie der CHer klösterlicher (zemein-
schaft Heute dagegen stehen sS1C MEeI1IST allein un:' selbständig Leben tira-

CI berufliche Verantwortung und 1USSCH ihr Leben, innerlich außer-
lich AUS CISCHETF Kraft un! Hreiheit gestalten Die Schwierigkeit dieser
Lebensform, Vergleich den Ständen, liegt darın, dafß 6S eben e1in
Stand kein fester Zustand ıst sondern vielfach Übergang, der C  E

Tages Entscheidung für C1iNeN der beiden Stände, Mels für den Ehe-
stand führt ber für viele Hrauen, die nicht heiraten, 1St 1€Ss die au

schließliche, bestimmende Lebensform Damit nähert S1C sich tatsächlich
dem Wesen e11€es Standes fehlt ihr ZWarTr die Unwiderruflichkeit auch
16 Kinsetzung durch den Herrn der die Kirche, S 1C Ist aber der 39

dem sS1C diese Frauen heiligen und ihren Weg finden INUSSeCNHN

Manche Frauen entscheiden sich bewußt für das ehelose Leben, ohne den
Beruf ZU gottgeweihten Jungfräulichkeit sich tragen. Maotive hier-
für können der Beruf SC der S16 O,  anz austüllt und ihnen EC1LN!: Lebensauf-
gabe bietet. ber auch Zweiftel der Kıgnung die Ehe (es gibt uch
Menschen die nı:emals das Verlangen sıch SPUreN, E1INCIHN Menschen des
anderen Geschlechts ganzheitlicher Liebe begegnen) Enttäuschungen

der Liebe oder die Ireue gegenüber e1inNnemIm Mann, dem S16 einmal begeg-
neten Bei reiferen Hrauen gehobeneren Berufen ist das Motiv nıcht selten
die Selbständigkeit die s1C nicht aufgeben wollen Kür solche Krauen ıst
die Berufsarbeit un das damit verbundene ehelose Leben C111 Lebens
form, die sich ANC. Stand annähert ennn S 1C bedeutet ELN! Unwider-
ruflichkeit persönliche Entscheidung, Mittel Heiligung wenn INa  > uch
vielleicht manche der angeführten Maotive nicht als sittlich hochwertig gel-
ten Iassen könnte Sie unterscheiden sich nach ihrem Beruft und ihrer i1iNNer -

sten Lebensform VoO  - den Frauen, die als gottgeweihte Jungfrauen der
Welt leben un ebenftalls ihrem Beruf nachgehen Mag die Lebensform
ach aulßen uch kaum unterscheiden SCH, VOTLT bleibt die anders-
artıge Haltung un: Berufung bestehen Abgesehen hiervon ber wird
gottgeweihte Jungfrau der Welt auch ihre äußere TLebensform dem
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remäß anders gestalten müsäefi‚ da Ssie Zu einem #eri:iéft<m
Gebetsleben und eucharistischen Leben verpflichtet ist, WENN S16 ihren Be-
ruf wahren ıll annn ZU Beispiel eine Arztin ihres ärztlichen Be-
rufes willen ehelos leben wollen, einem anderen FKall aber ihres jung-
fräulichen Berufes willen Ärztin werden und diesen Beruft frei der Welt
ausüben; eın Orden könnte ihr solche Kreiheit nıicht gewähren.

Die meılsten ehelosen Krauen jedoch treffen eiIne Vor-Entscheidung
den Ehestand. Sie werden heiraten, WeNn ihnen konkret e1in zusagender
Mann begegnet. Hier lıegt NUun die eigentliche Problematik NSeres Themas.
Meist wird diese Vorentscheidung in der Jugend getroffen. Daraus ergibt
sich e1ine geWlsse erutfhliche Doppelpoligkeit: der Beruf, den jede Tau —

greifen mufß, un: die innere Berufung, alle Kraft dem Dienst in der Familie
WI1  dmen, WE die Ehe eingegangen wird Psychologisch gewinnt der

Beruf mıt sSeINer Ausbildungszeit für das heranwachsende Mädchen vielfach
eLWAS Verlockendes und kann die jJunge Frau, wenn s1e den richtigen Beruf
gefunden hat, weitgehend innerlich ausfüllen. Er kann jedenfalls ecch-
ten Lebensaufgabe werden. Solange die Berufstätige jJung ist und die selbst-
verständliche KErwartung ZUT Ehe hin och sich trägt, löst sich alles
leicht. KErst W e in der gereifteren und alternden HKrau die Hoffnung mehr
un mehr schwindet, kommen die inneren Schwierigkeiten; denn das ehe-
lose Leben Beruf wurde ja nıcht als bewußte Lebensform gewählt,
ern I1U  — als Durchgang Ehe hin \Nun ann die Gefahr einer mensch-
lichen Leere entstehen, eines etzten Unausgefülltseins; innere FEinsamkeit
umhüllt das Leben Dazu das quälende Gefühl, eLwas versaumt haben
Hier liegt menschlich gesehen eine Tragik. Solche Frauen bedürfen in€es
vermehrten seelsorglichen Bemühens, nicht, ihrem Leben ‚„„Inhalt“
geben den finden s1e Beruf sechr oft sondern ihnen ilfe
bieten, daß S16 ihr Leben VOL (Gott sinnvall finden un:! ihr Kreuz rech-
ten Geist tragen können. Ihr Leben ist schwer, aber auch begngdét, WE

C die ähe des Kreuzes gerückt wird
Sınn der Frauen-Berufsarbeit und Seelsorge

Für alle Frauen, auch wWeEeENnNn S16 sich nicht bewufst für Ce1Mn eheloses lchen
der Welt entschieden haben, gewinnt die Berufsarbeit heute eine Bedeu-

tung, W1€e s1e bisher gewöhnlich NUur {ür den Mann galt. Der Christ kann
en Beruftf nicht aqals en bloßes Mittel 70 Broterwerb betrachten, sondern
MUu darin einen Auftrag (Sottes sehen. Da der Mann me1lst verheiratet ist

und Se1INE menschliche Krgänzung Ehe- und Familienleben empfängt,
S1C  h uch autf Grund seiner andersartıgen Natur verschiedenen Lebens-
bereichen mit SAaAaNZETr Intensität widmen kann, was der HKrau me1ılst versagt
ist, gewmnt die Berufsarbeit für dıie Tau eine eigene Prägung; ennn da S16

ganzheitlicher veranlagt ist als der Mann, sollte der Beruf ihr jene Lebens-
miıtte geben, die für die verheiratete TAauU in der Sorge Mann un In-  hA
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der ruh  e Wiill INa  e der ehelosen TAauU CLE besondere Seelsorge zuwenden,
S dafür 5 psychologische Vorarbeit leisten. Sie annn lier NUur

als Aufgabe angedeutet werden. och SC1 VOL allem auf die Kückwirkungen
der Berufsarbeit auf die Frau hingewlesen. S1e sind verschieden JC ach
der des Berufs, ach dem Milieu, den negatıven und pOo sıtıven Anfor-
derungen, die Beruf stellt ach dem gehandhabten Arbeitsmaterial
ach der wirtschaftlichen Lage und gesellschaftlichen Stellung, die mi1ıt den
verschiedenen Beruftfen gegeben sind Dieses psychologische Material mü{fte
dann moraltheologisch und aszetisch für den Seelsorger Iruchtbar gemacht
werden, W1C ähnliche Arbeiten bereits autf dem Gebiet der Tiefen- un
1ypenpsychologie AUSs der Schule Theodor Münckers besitzen

Da für die ehelose TAau Beruf Lebensinhalt natürliche
Mutterschaft und eheliche Liebeserfüllung, auställt W äarc C z wichticre
Aufgabe, der TAU nıcht 1LUFr EINSECILLE die TauU und Mutter, sondern
schlicht den Menschen sehen, der dem Mannn ergänzender Mitarbeit
als Partner zugeordnet ist Dabei bleibt wahr die TAau auft rund inrer
Kigenart totaler auf die Ehe hingeordnet 1st als der Mann Sie 1st dem Le-
bendigen verpflichtet ber deswegen kann doch ihr Leben Mensch-
lichen durchaus ertüllt und innreich werden., uch WL17 s 1C ehelos bleibt
SO tiefgehend sıch uch die geschlechtliche Verschiedenheit Seelisch-
Geistigen auswirkt verfehlt e6s wollte INa  am der TAau dıe Kigen-
tümlichkeit des Geschlechtes stärker betonen als beim Mann und Aıre
menschliche Krfüllung CINZ1L5 VO  — ihren biologischen Aufgaben her bewer-
ten Die TAU übt Berutfsleben eCLNe wichtige Funktion AQUS, die sich für
alle Beruftfe iruchtbar auswirken kann, WC) s 1'C sich weıiterhin gerade
Menschlichen als TAau entwickelt Goethe un: Rilke C1L5SCIL darauf hin, dafß
die Frau aqals Mensch sehr grofße Möglichkeiten besitzt, W € s 1C sıch ge1istig
weıtet und menschlich vervollkommnet. Damit schwindet nicht SaAaNzZ die
Spannung, die Leben der ehelosen TAU aufbrechen kann, WE die
natürhche Sehnsucht ach Ehe und Mutterschaft sS1C VO Beruf C1LECLT

anderen Lebenserfüllung fortführen 311 un ihr die Ehe versagt bleibt.
och bleibt die Frage, diese cu«c Lebensform dem Ziel des christ-

lichen Lebens zugeordnet werden annn ‚„„Das ist der Wille Gottes
Heiligung“ (1 Thess Jedem Christen IST aufgegeben, MITt
Ernst die Erfüllung des Hauptgebotes der Liebe Wenn die
verheiratete TAauU dies ihrem Familienkreis versuchen mMUu ist
der ehelosen Tau Berufsleben aufgetragen Sie steht selbständiger
Leben qals früher W äas s1C außerer Geborgenheit verlor, kann Ss1IC S1IEL-
licher WFestigkeit menschlicher Reiftfe VE WINT! Ihre Lieebenstorm wird
überhaupt kennzeichnend für die Siıtuation des heutigen Menschen, der nıcht
mehr W1C früher durch umfassende Institutionen getragen, SCLI S1IttE-
lichen Haltung bewahrt wird Kr ist auf sich selbst gestellt. Kür den Christen

dies 1 geste1igertem Ma{fß

108



Die ehelose Frau der Kirche

mu{ der Christ ıner Umwelt leben, die von unchristlichem‚ wider-
christlichem Geist bestimmt ıst, der alle menschlichen Triebe und die
Bosheit es Herzens, die S1C.  h SCDHCH Christus stellt, nackter nd brutaler
hervortreten als der einst christLiichen, manches verhüllenden Umwelt.
Heutzutage wird die Umwelt den Christen gewöhnlich nıcht bewahren,
sondern ih: zwingen, sich bewähren. Dazu braucht CS persönliche UÜber-
ZCUSUNS und Entscheidung, einen gefestigten Glauben, der ihn VO tradı-
tionsgebundenen ZU Jebendigen Glauben leitet. Die Erziehung in der Ju-
gend Ikann das Z W: grundlegen, ber lebendig vollziehen mMu cCs der
reifte Mensch selbst. DDas kann ıhm nıemand abnehmen; erst annn ist er eın
mündiger Christ, der seinen Platz der e1ıt gefunden, innerer Freiheit,
aus der ralit des (Jewissens behauptet, wW1€e christliche Haltung un:
liche Weisuhg ih lehren.

Die ehelose HKrau scheint geradezu beruften, bahnbrechend mitzuvoll-
ziehen, W as die Kirche In Gegenwart un: Zukunft braucht: da{fß der mMun-

dige Laie verantwortungsbewußt die Welt hineinwirkt. Im Alltag von
Berut un FKamilie mu{ IC sSe1in eil wirken. Kr ıst gerufen, ım Geiste
Christi leben un sich seiner inneren Haltung W1€6 in seiner äaußeren
Lebensführung VOLL den anderen Menschen unterscheiden, weil der Sinn
SeEiINES Lebens nıemals das Irdische Se1in darf, sondern die Hingabe (ott
„Ich ıtte nicht, dafß Du S16 VO  e der Welt nehmest, sondern da{fß Du S16 VOT

dem Bösen bewahrest““ (Joh 17;15); biıttet der Herr seinen Vater der Ab-
schiedsrede. Der Christ soll sich nıcht VO  (n) der Weelt isolieren und e1InNne e1ıgene
Welt zurechtzımmern, sondern C soll SeIN Herz der Krafit der Gnade
VOrTr dem Bösen bewahren un! W1€6 Sdauerteig die Welt durchdringen Selbst

e1nNn beschauliches Kloster geht, darf ihm 1e5S nıicht FKlucht VOL der
Welt se1ın, sondern eın KRuf.  9 der Welt hier in dieser letzten, ıinnersten Gebets-
hingabe dienen und S1e6 VOrL dem Bösen bewahren helfen. ‚„„Ihr seid
das Salz der Erde Wenn aber das Salz SeINE Kraft verliert, womıiıt soll
salzen ?** (Mt 9,15) Salz kannn der Christ ANUur seIn, WE sich der Welt
innerlich „stellt‘“, WE iın ihr lebt, ohne doch aus ihrem (Fe1iste ZU

tleben In der Welt soJ11 I>} den (zeist der Welt, (Feiste Christi
für die Welt leben IDieses christiche Sein, dem die Betriebsamkeit fern

liegt WI1e die beschauliche FKlucht VOL den Aufgaben der Welt, bringt von
sgelbst aus sich den (seist des Apostolates hervor, dem der Christ die
Welt Christus erobern will

S0 steht die ehelose TAU scheinbar schutzlos un: einsam der Welt;:
doch S1e kennt das Wort des Herrn: ‚In der Welt habt ihr Drangsal he-

stehen; aber se1d getrost: ich habe die Welt überwunden““ (Joh 16,33 S1ie
steht gleichsam auf ınem Vorposten; aber ıst sS1E nicht gerade als Hrau
recht eigentlich berufen, sich aut ihm bewähren, Mutter un: Hüterın des
TLebens se1ın, das die Welt uns nehmen will ? Als christliche Tau vVeErMAaS
S1E Beruf und ıner heidnischen Umwelt ihre tiefsten Kräfte ent-

wickeln und eın Apostolat mütterlicher Sorge, demütigen ienens eil
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der anderen durch Sein, Gebet umnm! Wort ben Von hier kann das
Leben den tiefen Sınn und 1€e 11LRNEeEIe Mitte geben, den SiIicC ihrem Beruf
vielleicht nıcht finden kann stilles, geheimes Sorgen un: Mühen, das
emn Frieden den Herzen der Menschen und dem Gottesreiche dient
Keine Politik un: CiINe (Gewalt vermas diesen Frieden schaffen, sondern
C  i} der Herr i denen, „„die guten Willens SIN  d667 weil S16 SC Gebot der
Liebe befolgen.

Der „Dritte Stand‘

Die ehelose TAau steht zwischen den beiden anderen Ständen der Mitte
CN S16 ISt das, was beide charakterisiert innerlich geöffnet Sie ist be-
reıt der Du Begegnung MmMIt dem Mann die (Gemeinschaft der Ehe —

zubiegen S C ist ber uch offen das Waort des Apostels Paulus ‚„Ich
wollte aber, da{fß ihr ohne Sorge waret Wer ledig der SOTgT, w as em
Herrn angehört WIC dem Herrn gefalle  6 1 Kor 32) Mag dieses Wort
auch sStıTrenNgeEN Sinne dem Stand der gottgeweihten Jungfräulichkeit gel-
ten, wird doch Hr die ehelosen Frauen VO  — besonderer Bedeutung SC1LMN

WL s 1C sich bewußt für das ehelose Leben Beruf entschieden und als
Christinnen z apostolische Aufgabe übernommen haben uch S 1C sollen
jJungfräulich leben {)Das Ideal mas vielleicht Strenge für s 1C nicht
gelten, aber ihre Lebensform bietet ihnen die 189301 un äaußere Möglich-
‚e1ıt hne Sorge die Sache des Herrn besorgt SC Sie werden
nmicht egoistisch ihr EISENES Leben führen, sondern offen sSC. für die Not
der andern Ihre größere Freiheit häufig) ihre materielle Gesichertheit
verpflichtet SIC, den Menschen mIit allen Kräften dienstbar sSC111 Der
ehelose Mensch kann uch ähnlicher Weise der jungfräuliche der

Einsamkeit mıt (sott die jeder Christ sich erfahren mu{ ihrer
tiefsten Stille werden, während der verheiratete Christ bei aller letzten
Einsamkeit die uch ihm gegeben 1St doch LA den (satten innerlich
MIt VOL tragen mMu denn keiner der (zatten 1STt mehr ohne den an-

deren, und W C1NsSam ist IsSTt doch aus der Gemeinschaft mıft
dem Gatten, nıicht sich selbst

Freilich 1sST die Einsamkeit des ehelosen Menschen uch ELN' Wunde
sSC11NCeIMN Leben W auf die Begegnung mıiıt dem Du hoffte ‚Es 1sE niıcht
gut da{fß der Mensch allein se1Ll  c 18) Kür den Menschen, der diese
konkrete Begegnung nıcht findet bedeutet das Lassen SC1INCT Sehnsucht

den Willen Gottes, dem vertrauenden Wissen da{fs Gott alles fügt,
W 16 für gul IST, auch dann, WENNn nıcht einsehen können. Wer

Ehrfurcht VOLT steht, Iragt nicht, weshalb gerade gut ist und
nıcht anders. Er muht sich die Geduld, alles (Gott anheimzustellen
8881 me1sten sich selbst Wenn das Weizenkorn ı die Erde fällt und stirbt
bleibt es S1C  h allein stirbt hingegen, bringt . wie reiche FEruch
(Joh 24) D  16$E Gelassenheit als STETS erneute Hingabe Gott ıst jedem
110
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R  XChristen jedem tand nur die Situationen, s1e fordern,
sind verschieden.

KEınes gilt für alle Stände gemelnsam, und jeder Stand wird es In seiner
iıhm eigentümlichen Lebensform erfahren: christlichen Leben geht
nıcht darum, für sS1C  n eın Glück suchen der finden es sSe1l denn das
Glück der selıgen Gottschau. Sie wird aber DUr dem zuteıl, der jier
diesem I ,eben mıiıt Christus das Kreuz getra { hat und iıhm nachgefolgt
ist, — der still, geduldig, liebend geworden ist DDas Kreuz aber finden WIr

da, WO WIT nicht suchten: un: gerade arın Hiegt schon e1in Kreuz, da{fs
nicht WIT uXNs wählen dürfen, sondern der Herr Wır stehen ıuntier dem
Kreuz un erhalten 6S da auferlegt, 6s uns art ankommt. In diesem
Sinne ann uch das ehelose Leben CeIN KTEeUZ Se1Nn das Alleinsein, das
unfreiwillige Opfer, nicht Mutter werden, einem ungeliebten Berut
stehen (wie wichtig ist diesem Sinne die richtige Berufswahl der ‘Mäd-
chen, amıt iıhlnen der Beruft Lebensinhalt und Erfüllung sSein kann, WE

ihnen das Leben den Ehepartner versagt!), den Lebenskampf SeINET
Härte allein für sich durchzustehen, vielleicht mıiıt den Enttäuschungen, die
aus einer 1iebe stammen, der die Erfüllung versagt blieb; mıt dem Leid
Menschen., die das nicht hielten, wäas s1€ versprachen. Aber qals Christen
WwIisSsen WIT, daß jeder, der iinter dem Kreuz steht, gesegnet ist nıcht
für sich, sondern auch für die andern. Vielleicht mu{fß uUNsSeTIer Zeit viel

gelitten werden, weil viel gesündigt wurde. SO W1€e als Christen —

denken müussen, wWwWe) der Geist dieser Weelt erobern will, WI€e. WIT

das, was klein und gering ıst, ber das Große und Mächtige stellen mussen,
w1issen WT, da{fß CS Dienst Kreuz ist, wennl WIT versuchen, STE

alltäglicher Mühe SEC1IN (Gebot der Liebe zu erfüllen, das dem Geiste dieser
Welt immer £1N Ärgerni1s und eINe Torheit sSe1ın wird

Stand un Problemlage der heutigen Medizin
Von

Wird ach Stand ımd Problemlage der heutigen Medizın gefragt, _

warten viele einen Bericht VO. Sensationen, womit tatsächlich die heutige
Medizin uch aufzuwarten hat So hat die Chirurgıe als Neuestes die rust-

Man kann heute ohne Schwierigkeiten SANZEkorbchirurgie vermelden.
Lungenseiten operatıv entfernen, W1€6 168 Lungen- und Luftröhrenkrebs
manchmal erfordern. Dabei trıtt 39 die Stelle der alten Chloroformnarkose
eiInNne Sonde., die die Luftröhre eingeführt wird durch diese kann Lachgas

die Lunge geblasen werden. Wie unNns en aus USA gemeldeter Triumph
mitteilt, macht die Chirurgie nicht VOor dem Herzen halt Ks ıst

Jungen, verengte Mitralklappen operativ weıten. kın aflderer Erfolg der

Chirurgie, VO dem al fmifich 1e]1 wen1ger ört: die Otosklerose
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